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Mundartliche

Dichtungen und Sprachproben.

Lieder, Sprüche und Reime
aus

dem tirolischen Etschlaiidc.
Ztschr. III, 194 enthielt unterinnthalische Kinderspiele und Reim-

lcin, deren sich die heitere Jugend bei Scherz und Kurzweil besonders

erfreut und welche sammt und sonders auch in andern Gegenden unseres

Landes, wie z. B. in unserm Etschlande, viel und gerne gesungen oder

gesprochen werden. Jener kleinen Sammlung schließe ich hier einiges

Gleichartige aus unserer Gegend an, was ich entweder aus dem Munde

von Kindern und Kindsmägden gesammelt, oder selbst aus der lieben

Jugendzeit in Erinnerung behalten habe. Ich habe alle Stücklein zur
beßern Übersicht in folgende Klassen getheilt: 1) Reime als

Zungenfertigkeits-Spiele; 2) Kinder-Schnaderhüpfl'n; 3) Wiegenlieder;
4) erzählende Volkslieder; 5) Kinder-Dialoge; 6) Sprüche;

7) Räthsel. — Als Anhang möge noch Einiges aus dem Ober-Inn-
thale folgen.

1) Seime als Zungenfertigkeits-Spiele.
Da drunt'n äf dor grienigen Au
Ist ä schenor btrbäm, & schenar birbäm tragt lau(w).
Und in dem bäm ist ä wunderschenor ast:
Ast im bäm — bäm in der erd — da drunt'n (wird wiederholt bis — lau(w).

5. Und in dem ast ist ä wunderschen'S est:

Est im ast, ast im bäm, bäm in der erd; da drunt'n u. s. w.
Und in dem est ist ä wunderschen'S oa:
Oa im est, est im ast u. s. w. wie oben.

Und in dem oa ist ä wunderschenar vög'l:
10. vög'l im oa, oa im est u. s. w.

Und der vög'l hat ä wunderschen'S fcderl.
Federl im vög'l, vög'l im oa u. s. w.

Und von dem federl werd a wunderschen'S bett:
Bett vom fcderl, federl im vög'l u. s. w.
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15. Und in dem bett sitzt 6. wundcrschenc dam:
Däm im bett und so wird alles rückwärts bis „lau(w)" ohne An¬

stoß wiederholt.

Ball mei~ muattar kübele schlagt,
Gibt si mior an butter:

20. butter gib i in de dröscher; dröscher mior •_ körn;
körn gib i 'n müller; müller mior ä mei;
mei gib i 'n fäckl; fäckl miar il schmer;
schmor gib i 'n schuestar; schuestar mior päntoffele;
päntoffele gib i dor braut; braut mior ä kranz"l;

25. kränz-1 gib i dor pulle; pullo mior an oa;
oa gib i 'n bock; bock mior •£ weggele;
weggelc gib i 'n schreibar; schreibor mior ä zettele;
zettele gib i 'n pfarrar; pfarrar mior an täler;
mit'n täler ge i 'n wiartshaus — und trink ä halbe aus.

30. Heiligar Hieronimus! gea mit miar in d* häselnuß!
„häselnuß ist nö nit reif" — gea mit miar in's besenreis!

„besenreis ist vil zu hert" — göa mit miar in's federbett!

„federbett ist vil zu lind" — göa mit miar in kualan wind!

„kualar wind ist vil zu kalt" — göa mit miar in grianan waid!
35. „grianor waid ist vil zu weit" — gea mit miar in's päradcis!

„päradeis ist vil zu fein" — g.a mit miar in himnrl ein!

Kleines büablein, kleines büablein, säg mar, was ist eins:

„einmal eins ist gott allein,
der da lebt und der da schwebt,

40. im himnrl und äf erd'n."
Kleines büablein was ist zwei:

„zwei sind täfelen Moisas, einmal eins" u. s. w.
Kleines büablein was ist drei:

„drei sind patriarchen, zwei sind täfelen" u. s. w.
45. So heißt es nun weiter: vier sind evangalist'n; fünf sind geböte

dar kirche; sechs sind steinerne wasserkrüag', die dar her mit wein

gefüllt zu Cäna in Gälilea; sib'n sind säkrämente; acht sind self-
keiten; neun sind chöre dar eng'l; zen sind gaböte gottes; elf
tausend Jungfrauen; zwelf sind Apost'l ¦— während alles vorausgehende

50. vom „büablein" immer wiederholt wird.
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Schuastar sagt: supp und kraut mag is nit,
tischler sagt: stell 'S äf d-r stel, stell 'S äf d'r stel

nät-rin sagt: ö hat i *s, ö hat i 's!

Und d'r litllätl hat & betstätl
55. und d'r litllätl hat 's g'inacht:

und d'r litllätl hat eini tän,
und dr litllätl hat g'lacht.

Und ä birbäm und ä buxbäm
Und i. birbuxbäm'ne läd'n; —

60. Und mef schaz wil & birbuxbäm's
Betstäfl iaz häb'n.

2) Kinder-Schnaderhüpfl'n.

Annemiadl, zugkerschnüarl,
geä mit miar in kellar,
um ä wei"dl, um ä biarl,
um an muscätellar.

Enter 'n bach, hiager 'n bach

fluttern zwaa taub'n;
annele, gea ummi"

di federl'n au'klaub'n.

Drei riben, drei räben,
10. drei federl'n äf 'n huat;

sein inser drei brüadar,
tuat kaaner kaa~ guat.

Midele, mädele, hinter 'n städele,

hat di Bett'l iiaa'zat,
15. pfeift d-r es'l, tanzt di kua,

schlagt di maus di trumml zua.

I bit, i bit: ä gabele;
mei~ muattar ligt in stäbele;
mef vater sizt in garfn,

20. tuet 'n hüandlan au'wart'n.
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Satlwalserle, wum, wurn,
drei täler, vier pfun(d); —
grüens hüetl, röats bänt'l, —
Satlwalserle sef gwänd'l.

25. Zwaa pfleger, drei Schreiber,

vier schergen und fünf hünt,
ist kaaner im stand,
der m- in d' keuch einibringt.

Alle leut, die bugk'lt sein,
30. tanz'n äf d'r seit'n;

Bruadar! nimm kaa bugk'lts wei(b),
Schäm di vor den leut'n!

Lusti' bei'm brantewein,
lusti' bei'm biar,
lusti' sein alle leut*,
lusti' sein miar.

W'rum soll'n mar nit lusti' sein,

wenn -s uns guat geat,

wenn uns d'r rätzebart
überschi steat.

Lusti' miar ledigi,
/—*¦.

tanz'n äf oan fuaß,
d' ganze woch' friglsupp',
sunntigs ä muaß.

45. Pater, päter Zillerstäler,
pater, päter Dux!
d' mädlen han i gern g'habt,
d" bueb'm sein nix nutz!

Plip'n, pläp'n, plent'nschern,
50. plip'n, pläp'n, tua *s nit gern,

plip-n, pläp-n muaß es tüan,
daß i von pfarrr ä kreuzerl verdien'.

35.

40.
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Alte Runkunk'I, du schöbiges tier,
hast laus äf d*r tsehunk'l, du kämp'lstar nie.

55. A nud'ldicke diarn, ä spannlange' mann,
d' nud'l muaß mä' rüern, süst hengen s* in der pfann*.

Wärst nit au'ig'stig-n,
wärst nit ö'ig'fall'n,
hätst mef Schwester g'heirat,

60. wärst mei" schwägar warn.

Höach au'i bin i g*stig*n,
han mi weit au'i g'wagt,
und wie i öb'n hin g'wes'n,
han i milchnock'n g'habt.

3) Wiegenlieder.
(Beim Schaukeln der Kinder auf den Knieen.)

Hotta, hotta, reite!
übermorg'n ist freite,
'n samstig stech'n mar & kälbl 5',

'n sunntig nag'n mar d* baand'len §.',

'n mutig eß'n mar 's kresl;
b'hüati Got, mei~ nesl.

Hotta, hotta, Gäbälier,
nimm ä röss'l, reit mit miar,

um ä fuedar salz,
10. um k fuedar schmalz,

um ä fuedar fis'lbaan,
kirnt mei" röss'l wid'r haam.

(Beim Wiegen.)

Aans, zwaa, drei,

pigge, pagge, pei,
15. pigge, pagge, pös'nstil,

sitzt ä mändl äf dr mül,
hat ä stäbig's hüet'l au',
und *_ krumpas federle drau'.



aus dem tirolischen Etschlande. 513

Heijä, pumpaijä, puinpcla,
20. hammor kaa~ wei~ mer in kcia,

hanmur den frisclrn brunnen bäm haus,

trinkn mar brav wass'r, — när krieg'n mar kaa" rausch.

Heijele, heijele, heije,
hetmar an bcut'l voll dreije',

25. hetmar an beut'l voll guater dugkäfn,
leicht wür' mar di rostig'n dreierlen g'rät'n.

4) Erzählende Volkslieder.
(gesprochen.) Da drunt'n äf d'r grüanig'n eb'n,

geat di morg'nsunne auf,

sitzt ä wunderschene Jungfrau
und 's liebe kindlein drauf.

5. Da fangt es an zu schläf'n

und schläft ä viert'lstund,
da fangt es an zu weinen,

und weiß es nit — warum?

Da schaut dr heilige Jochannes
10. beim fenster heraus.

„0 heiliger Jochännes,

getreuer jUngar mein!
und hast du *s nit gesech'n

das liebe kindelein?"
15. „»Ich han es wol gesech'n

gestern abend spät:
's schwäre kreuz muaßt 'S träg'n,

drei neg'l sein drein geschläg'n;
Am ölberg muaßt' es schwitzn

20. den unschuldigen schweiß,
Sünder! tua di bekearn,

das fuier isch zu heiß.""
Wer dises liedlein singet
und singt 'S im tag ;i mal,

25. so werd t einst kemmen

in himmlischen sal.

33
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(gesungen.) Schau, schau, schau:

wie d'r webarbue gungkern tuet!
schau, schau, schau:

30. wie der schneidarbue nät;
schau, schau, schau:

wie der schuestarbue zannen tuet,

wenn t di kleisfn z'ammdrät.

Als Gott, d'r vater, di weit hat gemacht,
so hat t vor all'n den Adam erschafft.

fldiritum daide, fidiritum daide, fidiritum daide,

Iez hat 'm d'r herrgott di ripp' außerghackt,
und hat *m daraus das Eaverl gemacht.

fidiritum daide u. s. w.
Unser herrgott hat g'sagt: vü dem bäm eßt mar nix,
sü'st wirf i enk außar, und kriegts mar wix, wix.

fidiritum daide u. s. w.
Iez hat halt di Eva den epf'l ä'brockt,
und hat 'n dem Adam in 's maul einigstöckt.

fidiritum daide u. s. w.
Iez kimmt unser herrgott und jämert und schreit:
was habt's denn da trlb'n, es saggere leut!

fidiritum daide u. s. w.
Di Eava hat g'sagt: herr, i han 's nit tu",
der Adam soll g'scheider sein, ear isch dr mü".

fidiritum daide u. s. w.
Iez hat denn der herrgott di eng'l g'rtiefä,
si soll'n d' bugäschi glei außiwerfä.

fidiritum daide u. s. w.

„Und wenn sie drauß sein, so sperrts nur glei zue,
sü~st gibt di bugäschi draußt ä no' kaa" rue."

fidiritum daide u. s. w.

(gesprochen.) Martin Lutter, auf dem Schimmel,

wollte reiten zue dem himmel.
60. Als er vor der porte kam,

klopfte Martin Lutter an.

„0 du Ueber Martin Lutter,
saur'n käs und frisch'n butter

(gesungen.)
35.

40.

45.

50.

55.
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hast du allezeit gefressen,

65. aber selt'n mess* gelesen.

Martin Lutter, tue nit präl-n,
tue zuvor di brätwurst zäl'n,
die du 'm wiartshaus schuldi' bist,
wie 's im schuldhaus g'schrib'n ist.

70. (gesprochen.) 's mändl in d'r leit'n
hat 's kräxl äf d'r seit'n.

Kimmt ä graaßcr wider,
steßt das mändl nider.

Kimmt ä klaane feldemaus,

75. hilft 'm mändl wid-rum auf.

„Vergelt es gott, du feldemaus!

daß mir hast geholf'n auf;
komm- übermorg'n in mein haus:

ich will dir geb'n knillc, knolle,
80. alle pfannen, schüßlen volle.

Gea eini äf 's bett,
ist ä schüßl, leck si aus,

werst punzet wie ä maus."

5) Kinder-Dialoge.
A. Wo ist denn d'r wirt, d'r lange, lange mann?

B. ear isch hinter 'm öf'n, und leget sieh an.

A. Wo ist denn di wirtin, di dicke, di braate?

B. si isch in der kammar, und wechselt das pfaale.
5. A. Wo ist denn di kellrin, di tinzl, di tänzi?

B. si isch driint im gart*n, und bindet ä kränz'l.
A. Wo ist denn di diern, di arme, arme haut?

B. s' isch unt'n im keller und putzet das kraut.
A. Wo ist denn der hausknecht, der grobe, grobe zoch?

10. B. ear isch öb'n im städl und vrnäg'lt ä loch.

Säg : stcinl äf 'm gater. (Als Antwort folgt):
„der tuif-1 ist def vater."

Säg: steinl af d'r benn.

„der tuif-1 ist dei" nen."
33*



516 Lieder, Sprüche und Reime

15. Säg: morg-n ist sehe" werter.

„der tuif'l ist def vetter."
Säg: geler buschen.

„hast 'n es'l bä 'r schell derwnsch'n" u. s. w.

6) Sprüche.
Fuiersbrunst und wasserg'far,
Pestilenz und hungerjär,
Weiberzörn und lewenbrüll'n,
Die sein aa~mäl nimmar z- stilln.

Komm, heiligar geist!
mit 'r schüß'l voll fleisch,
mit 'r schüß'l voll nock'n,
laß mi ä darzua hock'n.

Vater unser, der du bist;
10. kaa" mei in d'r kist,

kaa~ brot äf d'r gramm,
ünsers absterbens. Amm.

Hast kalt? „sehlief' in waid."
hast warm? „schlief- in darm."

15. In d'r zeit sprach d'r her zue d'n jungem:
„wöar nit geig'n kann, kann ä nit fingern".

Wear? — „frag 'n bear."
Was? — „di katz isch dei" bäs."

7) RäthseL
A hingga, hängga hengt öb'n,
& hirä, härä huckt unt'n;
„wenn i hat ä hingga, hingga,
„wolt i mach'n tschingga, tschängga." (Wurst und Katze.)

5. Lang, wie ä haus,

dünn, wie ä maus,
hat an hilzernen köpf auf.

(Heuseil aus Leder mit dem hölzernen Spahl.)
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A baanes getimmer,
10. ä fleisches gebäu,

wachst ob'nauf heu. (Kopf.)

•8 steat eppas äfn fueß, und hat 's herz im köpf.
(Käbes oder Kopfkohl.)

•s ist ä tierl,
15. haoßt fißl fißi.ul,

•s hat si vermeß'n,

mit kinig und kaaser zu eß'n. (Fliege.)

;i langer, langer vater,
ä dicke, dicke muatter,

20. ä raucher sün "

und ä häle tochter. (Kastanienbaum.)

•s kirnt vom leb'n, hat kaa" leb'n,
kann decht ied'm antwort geb'n. (Feder.)

's ist ä heuslein ohn' thür und fensterlein,
25. drin wachst fleisch und bein. (Ei.)

Was timmert, was tämmert

in meiner schläfkämmer

„A wipp'n, ä wapp'n,
an eiserne kapp'n." (Uhr.)

Anhang.
Lieder, Sprüche lind Reime

aus dem

Ober-Innthale in Tirol.
1. Oa~s, zwoa, drei — alt isch nit neu,

neu isch nit alt — warm isch nit kalt,
kalt isch nit warm — reich isch nit arm,
arm isch nit reich — unkräd isch nit gleich,

5. gleich isch nit unkräd — wäg'n isch kaa" pfluegräd,

pfluegräd isch kaa" wäg'n — sing'n isch nit säg'n,
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säg'n isch nit sing'n — tanz'n isch nit Spring'n,
spring-n isch nit tanz'n — fleach sein nit wanzu,
wanz'n sein nit fleach — wäd'l isch kaa" zeach,

10. zeach isch kaa" wäd'l — bue isch kaa" mäd'l,
mäd'l isch kaa" bue — Stier isch kaa" kue,
kue isch kaa" stier — wei" isch kaa" bier,
bier isch kaa" wef — iez laß'n mar s amäl sei".

Moasfr Mich'I, flick mar d- stif'l,
15. nimm das led'r ä darzue,

's isch koa led'r in d'r stat,

wie d'r moast'r Mich'I hat.

Moast'r Mich'I isch galeart,

woaß nit, wem das led'r g'heart.
20. -8 g'heart nit mei" und 'S g'heart nit dei" —:

'S müeß'n zwoa und dreißag sei".

(Hiebei macht der recitierende Knabe 32 Strichlein auf den Tisch.)

Dt koas'r hat ä schanz gebaut

vo laut'r spek und saurn kraut;
iez käme di tapfere Russen hervor,
und freße d" schanz mit haut und har.

A stadtmäd'l geg'n an landmädl, —

dös war schoa nix;
wenn s- glei vo" küedrek schmekt,

dös macht mar nix.

:, Hoppau! hat 's moidl g'sagt,

10. frisch umädum:

gern häb'n und leicht krät'n,
r—-

und koan neidig sein drum.

A födera am huet

und kua"r äha lupf'n,

15. kua" gatt'r autüen,
und kräd überhupf'n.
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Hoisa sum, mei" weib isch krumm,
si hat an bease zeache,

si hupft in d'r stübe n' um,
20. und tueträ alli äf d* fleache.

's rengnelet, 's schneiwelet,
•s geat ä kueler wind,
mei" val i* isch i"s Unterland,

i woaß it, wenn ar kimmt.
25. „Iez isch ar kerne;

was hat T brächt?

ä ringla im fing'r,
ä branntawei" im glas."

D'r branntawei" ist trunke,
30. das gläsle isch ganz,

iez gea nu mei" dien'I,
i Hier di zum tanz.

Lied von den heiligen drei Königen.

Erster Hirt. Gea, mei" brued'r, wölla schauga,
Was dös ding bedeutet doch;

Glöb, es kerne vil wauwaue,
Schwerzar, ass das öfaloch.

r—,
5. Woaß it, was dös ding bedeut,

Söttes g'fär und söttes g'reit. —

Zweiter Hirt. Fritzl, — bista wol ä heerer,

Sigst denn it, daß 's kini' sei"

Kuaner isch kua" kömikeerer,
10. Si such'n niem'd, äss gott allei".

Dear den kränz trre't äf'n g'rind,
Reitet gwiss in stall zun kind.

Erster Hirt. Wolle-n- iez 'n dienar frage,
Dear iez glei' davoarä reit;

15. Der mueß ins di warchat säge:

„Wo kernt's hear, ös schwarze leut!?
Säg* ins glei' di warchot blos,

Od'r i reiß' di 'räb vö" ross."



520 Lieder, Sprüche und Reime

König. Lieber hiert! miar sei" schua" g'wasche,
20. Lieber hiert! mior sei" schua" rei";

An opf'r habe mar in d'r täsche,
Suache-n- all' nur gott allei". —

Füer uns hi" in stall zun kind,
Schenk' dar glei' an täl-r g'schwind. -

25. Hirt. Hä! dös war an and'res g-sängli,
Dös han i darvoar it g'wäßt;

So wäg- i wol ö ä gängli,

Zoag' enk gien 'n hearn Jösu Christ.
Den häb'n miar schua lang v'reart,

30. Iez, kölbrenner! häsches g'heart. —

Gebet eines Kindes vor dem Schlafengehen.
Heiliger sankt Veit,
Weck mi zu recht'r zeit,
Nit z' früe und nit z* spät,

Grad, wenn 's soache-n- angät.

Bozen. Prof. Johann B. Schöpf.

Einige Bemerkungen des Einsenders zu vorstehenden
Gedichten •

1. Reime als Zungenfertigkeits-Spiele.
1) grienig für grünend, wie glienig für glühend, siedig für siedend: Particip

adjeclivisch gebildet, vgl. Schm. §. 1053. Zeilschr. III, 131.

2) blrbäm, Birnbaum, ahd. pirapoum, piriboum, lat. p irus. Seh in. 1, 201.

— lau(w),- Laub. Da/S lau gesprochen wird, zeigt der Reim. Ähnlichen Abfall

im Auslaute neigt das mhd. b 1 ä gen. b I ä w e s. vgl. Ztschr. III, 104.

5) est, Nest. Über Abfall des n vergl. Zeitschr. III, 101; umgekehrt hei,#l rs oft
für ast nascht. Schm. II, 712. Zeitschr. II, 172. III, 126. 320.

18) ball mei" muattar kübele schlagt, ball für bald, s. Zeitschr. III- 104, D. —
kübele schlagt, Butter rührt, kübel, dim. kübele, das entweder tiefe, enge*,

oder weite, bauchichte Gefä/J aus Böttcherarbeit, worin die Milch zu Butler

wird; gewöhnlicher: butter rüer-n, butter schlag-n, schiegl-n; vgl. Schm.

III, 446: schlegelmilch.
20) in de dröscher, den Dreschern. Eine eigenthümliche Erscheinung isl iu un-

serm etschländischen Dialekte die Voraussetzung von in vor Dativen; z. B.

gibs in der muatter, gib es der Mutter; sags in der frau; schreibs im

pfarrer; im Plural vertritt dieses in den Dativ, während der Artikel im Accusativ

steht: gibs in di leut; trags in di tagwercher dfsfeld.— So macht

sich hier das dativische n in verkehrter Weise geltend.
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22) fäckl, Dim. von fak, m., männliches Schwein, ahd. varah, mhd. varch, lat.

p o r c u s. Schm. I, 509. 562. Schm. Gramm. §. 632. Zeitschr. II, 340. III, 498.

25) pulle, fem., Huhn, Hühnchen, aus lat. pullus, ital. pollo, franz. poule,
— in der Kindersprache üblich, und als Lockwort beim Futterslreuen. Schm. 1,281.

2fi) w'eggele, Dimin. von weck, weck-n, m. (Schm. IV,201, Keil, d.i. Brodes, vom
ahd. weggi, nuneus. Bei Osw. v. Wolkenstein ist weck der Keil oder
das Weberschiff des Webers: „snurra bäggel". Aus der ursprünglichen Bedeutung

des Keiles entwickelte sich die jetzige des keilförmigen Brodes.

30) ffeiliger Hieronimus. Dafür hört man auch öfter: Dominikus oder An¬

tonius. — in d- has-lnuß. So heißt es in unsern Dialekten auch: in di
epf-l steig-n, in di erdber-n, schwarzber-n gen u. s. w. für: auf den Baum

o o
um Äpfel, in den Wald um Erdbeeren, has-lnuß, ahd. hasalnn}; haslach,
Weiler bei Bozen, vom ahd. hasalahi, coryletum. Vgl. Schm. II, 244. Im

o
Scherz: der haslene, i. e. Stock, Schreckwort für Kinder und Schulbuben.
Zeitschr. III, 190, 63. Die Früchte der Haselstaude heißen bei den Kindern:
häselen, ahd. ha sal, corylus.

51) schuaster sagt etc. Durch diese Worte wollen die Kinder das eigenthümliche
Geräusch der Handwerker bei ihren Arbeilen ausdrücken ; ähnlich werden die
Laule gewisser Vögel in Worten nachgeahmt; — af d-r stel, auf die Stelle,
Vorrichtung, etwas darauf zu stellen (Schm. III, 628). Hier zwei Eigenthüm-
lichkeiten unserer elsch!'indischen Mundart, nämlich: Nichtbeachtung des Casus

(so heißt es durchaus: in d-r schnei, in d-r hirch gin, für miar u. dgl.)
und Dehnung des ursprünglichen Vokals, wofür zu vgl. Ztschr. III, 90. Vok.e. 1.

54) d-r litlldtl. Wortspiel, von Kindern gerne gesprochen.
561 eint tan hier in dem Sinne: caeavit. (Schm. I, 4201. Bei Kindern ist nur tuen

üblich für ähnliche natürliche Bedürfnisse: in d- hös-n tuen, ins bett tuen;
der eigentliche Ausdruck gilt als unanständig.

58) und d btrbäm. Wie hier, so tritt Alliteration in Volksliedern überhaupt gern
zu Tage.

2. Kinder-Se___aderh.üpfl*n.
1) Annemiadl, n. pr., Anna Maria, Marianne; Zeilschr. 111,393, 15. Schm. II, 608.

5) enter "n bach, hiager 'n back. Über ent, enten enthalb vergl. Zeitschr.

II, 339. —¦ hiager, diesseils, hiag-rig, diesseitig; von hie, hier, ahd. hia r,
für: hie der halb. Schm. II, 134..

6) fluttern, flattern, volitare, fr. voleter; im Winde zittern, wie Laub; z. B. er
flutten vor furcht an hend und fHeß; endlich: sprudeln, wie siedendes

Wasser oder Mus. Daher in der Kindersprache: die fluttsr, flotter, dim.

flutterle, flitterle Flitter, im Winde wehendes Fähnchen (s. cimbr. Wbch.

fliderle) frei ausgehängte dünne Holzspäne zum Verscheuchen der Vögel;
Schmetterling. S. Schm. I, 594 und 582 fläen, fläeln.

a
9) drei riben, drei raben. Die Ablautreihe a, i (vgl. Weinhold, Dialcklforsch. 91)

tritt häufig zu Tage: pitsch, patsch; kribes, kräbes (Gemengsel); mich/,
ma'chl, mach; pims, pa'ms, pums; gillerl gdlter; gripsn, grdjisn (stehlen);

schlinggl, schldnggl; gigg-n, gdgg-n; flinder, flander; wix, wdx
u. dgl. Ähnlich auch im folgenden V. 13: mldele, modele.
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14) Bett-l, wohl verkürzt aus Elisabeth. „In Koburg beginnt ein ähnlicher Kinder¬
reim mit Hideld, hddeld, hinter'n slddeld mach-n di bdtt-lleut hockzig." D. H.

18) in släbele, dim. von staub, stäb. Soll also heißen: sie liegt im Staube, oder:
sie ist todt. 22) pfun für pfund ; vgl. Zeitschr. III, 104, D.

25) zwaa pfliger, ehemals Voifleher eines Pflegamtes, Pfleggerichtes; jetzt
Verwalter adelicher oder landesfiirsllicher Güter. — Hier im ersten Sinne.
S. Schm. I, 328. — keuch, keichen, f., Gcfängniss; Zeitschr. III, 322,

31) wei für weib. S. Ztschr. III, 103, B.

43) frigtsupp', Suppe mit eingekochten, kleinen geriebenen Teigmassen, von fri-
geln (s. cimbr. Wbch.), reiben, zermalmen, ital. fregare, lat. fricare.

45) Fdter. So werden in Tirol die Ordensgeisllichen genannt; hier scheint auf
eine Beichte angespielt zu sein.

49) plip-n pldp-n, lautmalendes Wort; vergl. ob. Anm. 9. plenl-nschem von
plent-n, blent-n, ital. polenta, Buchweizen (.Schm. I, 336. Zeitschr. III, 462).
und schern, scheereii, tondere, schneiden, ahd. sc er an, — oder absondern,
theilen, discernere, ahd. s c e r i a n. Schm. III, 388.

53) runkunk-l, im Scherz: altes Weib; s. Schm. III, 112. — schöbig, räudig,
schäbig; von: die sch'ebn, sch'eb (Schm. III, 306), die Räude, Krätze, Scabies,

zu schaben.

54) tschunk-l oder tschung-l, fem., eigentlich das Hornband des Zugviehes; dim.

tschingkele, Strick am Joche; tschungeln, die Ochsen unter das Joch spannen,

vom itili, giungere, lat. jüngere. — Hier also im Scherze für die

aufgebundenen Zöpfe. Vgl. Zeilschr. III, 9. 106. 111. — kamp-ln, kämmen.

57) wärst nit Condilionalsatz; das folgende: wärst nit ö'ig-falin ist Haupt¬

satz mit ausgelassenem consecutiven so, nachher oder dann. — au'i, d. i.

aufl, hinauf; ö'i, d. i. abi, hinab, herab.

3. Wiegenlieder.
5) hres-l, n., das Gekröse; Schm. II, 395. — nes-l, Agnes.

7) gäbdlier, ital. cavaliere, Reiter, von cavallo. Über fremdes anlautendes c

und k s. Zeilschr. III, 108 und 109.

11) fis-lbaan Bohne, Saubohne, öfter sammt den Hülsen gekocht und gegeßen;

fis-l, fem., Schale, Balg, Hülse, ahd. fesa, siliqua ; daher fis-len, abftseln,
ausfiseln, die Balge entfernen, enthülsen. Vom mhd. v e s c stammt auch das

figürliche: kaa" fest, kaa'fetzl, oder d fest, d fesele, ein wenig, bißchen:

(Osw. v. W. hat: nit ain vesen — gar nichts); feisig, (Ehrwald) dünn, selten.

Vgl. Zeitschr. III, 78, 13. — Schm. I, 570: feseln, fiseln, fuseln.
14) pigge, pagge, pei. Wortspiel; vgl. Anm. 9.

19) heijd,pumpaijd; sobeginnen die meisten Wiegenlieder; von hat'jen (Schm. II, 128),

zärtlich pflegen, hegen; wiegen; die hdija, Wiege; haijelen (Kindersprache),
liebkosend streichen; das hdijele, die Liebkosung, der Kuß. Vergl. Zeitschr.

II, 514. Grimm, Gramm. III, 301. — Hier heißl heijd pumpdijd (besser: pu-
pdijd) so viel, als: schlafe, mein Kindlcin (haielen oder hdije machen, in der

Kindersprache: schlafen). Sengschmitl (im Programm des Gymnasiums zu den

Schotten, Wien 1852) leitet das baiderl pupaiderl, haiderl pnpai aus: Evie
pov xaidiov, evie pov xäi — ab, das zu den Zeiten der Babenberger, deren

einige griechische Frauen hatten, nach Oesterreich gedrungen sein mochte.
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20) keld, Keller. Vgl. oben Anm. 56: af dr Stil.
26) g-rafn, krafn, enlralhrn eines Dingos; liier mit dem Accus. S. Schm. III, 152.

4. Erzählende Volkslieder.
1) da dranl-n u. s. w. Form und Inhalt weisen auf alten Ursprung dieses Lie¬

des; es ist, wie die reinere Sprache zeigt, etwa aus einem alten Volksbuche

ins Volk gedrungen, und, wie v. 15—18 darthut, später abgekürzt, verstümmeil
worden. Das ursprüngliche Lied konnte ich noch nicht auffinden.

28) gnngkern, v., lautmalendes Wort, welches das Geräusch des Webersluhlcs aus¬

drückt; vergl. die gnngk-l (Schm. II, 55), der Spinnrocken, die Kunkel.

32) zäunen, v., die Zähne fletschen, vom nhd. zun, zant. Hier: lächerliche, ver¬

zerrte Mienen, Grimassen machen. Osw. v. Wölk.: zannen und sann; cimbr.
Wbch.: zannen, Zähne weisen, dann klaffen, offen stehen; it. zanna, der Hau-

zahn. — Brnnilis, Gesch. der Landeshauptleute von Tirol, 1626: ..als (K. Max)

dieselben (gefallenen Krieger) also erbermelich herzannen gesehen, hab er sie

irer Manheil halber hoch geprisen." S. Schm. IV, 263. Ztschr. III, 100. 392, 4,2.
33) k/eisfn, Schweinsborsten bei den Schuhmachern: Schm. II, 364: hleispern; in

Passeier: kleisp-n.
41) wix, wix, Schläge; die wichs, Schmiere. Schm. IV, 17. Zeitschr. II, 90, 17.

111,190,66. 368,63.- enk, euch; Zeilschr. II, 244. — kriegts, Zeilschr. III, 322.

43) a'brockt, abgebrockt, vom Baume gerissen; zu brechen. Der brocken, ein ab¬

gebrochenes Stück; milch und broc/rn (d. i. Milch mit eingebrocktem Brodc)
ist die gewöhnlichste Mcrcnde der Bauern; fig. den letzten Kreuzer einbrocken,
all sein Vermögen dransetzen; harte brocken verschlucken, sich viel gefallen
laßen; das hrochat, abgebrocktes grünes Laub zum Füllern oder Streuen, wie
das hlanbal, zusammengesuchtes grünes Gras.

47) es saggere leut — ihr verwünschten Leute. Saggere, verkappt, für sacra-

ment, vgl. Ztschr. II, 504, 506. 111,185,32. Schm. III, 196; es wird gewöhnlich im

etilen, mildern Sinne genommen, z. B. die Mutter sagt: der saggere bue, wenn
der Knabe einen lächerlichen Streich gemacht; mehr als Fluch wird sdghere (mit
hellem ä) betrachtet, da dieses an den Ursprung der (ilimpITurm schon dcnl-
licher mahnt.

53) d- bugäschi, das Gesindel, vom franz. bagage, it. bagaglia.
60) vor der porte, ad portam. Hier wieder Casusverwcchslung. S. ob. Anm. 56.

70) in d-r leifn. leifn, fem., sonniger Bergalihang; cimbr. Wbch. laita, Schm.

11,517. Zeitschr. III, 311; das leit ach, solches Leiten-Revier; ableite, f.,

Abhang. Im Etschlhale sind besonders die leitenweine im Gegensatz zu den

bodenweinen gesucht. Die leiten haben alle ihre eigenen Namen. — 71) krdxl,
n., s. Zeilschr. III, 120. 329.

79) knille, knolle — Ablautreihe i o, wie ob. Anm. 9. Hier: kleine und große
Knollen, d. i. dicke, knrze Stücke von Butter, Käse u. dgl. Der bulterknol-
len ist meist weckartig (s. Anm. I, 26) geformt und mit heiligen Eindrücken,
z. B. dem Namen Jesus oder Maria, geziert.

83) punzet, bauchig, rund, dich; (Schm. I, 290) von panz-n, ponz-n, rundes Faß;
vgl. it. pancia. Eine Art aus schotten (Milchquark) bereiteter dicker, kurzer

Nudeln heißt paüzn.
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5. Kinder-Dialoge.
I) d-r lange, lange mann. Superlativ durch Verdoppelung ausgedrückt, wie

auch weiter unten v. 7 und 9. — Schm. Gramm., Seite 304 unt.
4) pfaate, n., pfait, pfät, pfoat, f., Hemd, Jacke. Ztschr. III, 89. 96. Schm. 1,325.

Höfer, II, 320.

5) dt tinz-l, di tdnz-l. vgl. ob. Anm. 79. — der Ausdruck heißt hier so viel,
als: die geschäftige, hüpfende, muntere, tanzende.

7) di arme haut — armes Weib, im mitleidigen Sinne. Isch di arme haut
wirkla g-storb-m? mhd. hut ward als schelte gebraucht, wie auch unser
häuter in Tirol meist nur den Begriff des feigen, trägen, schwachen hat, und
besonders von rauflustigen Burschen dem Feiglinge zugeworfen wird; — das

häuterle, armes, schwächliches Kind; s. Schm. II, 255. — Osw. v. Wolkenstein

hat: die faige haut.

9) zoch, roher Mensch, bengelhafter Bursche. Schm. IV, 238 halt zock für das¬

selbe, was zähen, Docht; ich wäre eher geneigt, an mhd. zolch, roher Klotz,
zu denken, ohne mhd. zohe, Hündin '(woraus zohensun) auszuschließen.
In einem gerichtlichen Verhöre von 1753 sagt eine Zeugin aus: „sie wisse

nichts, als das er mit seim vordem Weib ein grober zoch geweßt." In
Passeier bedeutet zoch: Bursche, Knecht; das zöchl: Knabe; im Vinschgau

sogar Liebhaber: hat di pfott (Madchen.) frdnhla no1 dn zoch bekommen! —
zocket, grob, roh (im obern Etschthale manchmal auch: dumm); die zocherei,
rohes Benehmen; in Ulten der zochn abgehauener und der Zweige beraubter
Ast, it. z o c c o.

13) benn-, fem., Wagenkorb, im Etschland besonders zum Düngerführen verwen¬

det; die mistbenn. S. Schm. I, 178. vgl. franz. la banne.
17) geler buschen, gelber Strauß; gel, gelb, mhd. gel, flect. gel wer, lat. hel-

vus, gilvus, flavus, fulvus; buschen, Bündel, Büschel; besonders BIii-
menbüschel, auf den Hüten oder an der Brust getragen, auch auf Altäre u. dgl.
gestellt. S. Schm. I, 214.

18) derwusch-n, part. von derwischen, erwischen; s. Schm. IV, 191.

6. Sprüche.
4) aa'mal— nun einmal; sei aa'mal still (Betonung auf a'a) : sei doch einmal

still; gib aa'mal rue, höre doch endlich auf, unruhig zu sein! — Hingegen:
/ bin a'mal z-frieden ich einmal bin zufrieden, equidem; er ist amal nit
zu überred-n, ipsi quidem haud persuadendum.

7) nock-n, in Tirol eine Mehlspeise, in kleinen Mehlklüsen bestehend; it. gnocco;
dann Art kleiner Knödeln. Die nochen heißen nach ihren Bestandtheilen:

wassern., bullernöcklen, milchn., griesn., u. dgl. S. Schm. II, 678.

II) gramm für grammel, eigentlich die Flachsbreche, ital. la gramola, dann

Brett mit daran befestigtem Messer zum Brotscbneiden: bröatgraml; grammein,

il. gra molare, den Flachs brechen, hartes Brot auf der Grammel

aufschneiden; im Scherze: käuen, wie auch die Zähne, besonders alter Leute,

grammel genannt werden, vgl. Schm. II, 109.

13. 14. Der Sinn dieses Kinderspruches dürfte wol der sein, daß man Lei kaller

Witterung in den Pelz (der aus dem Walde kommt) schliefen, in warmer Zeit
aber bloß (im Darm, d. i. in der Haut) gehen solle.
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7. Räthsel.
1) d hingga, hdngga (vergl. Anm. 9), Wurst, die ober dem Feuer zum Räuchern

hängt; hird, härd, Katze, die haarige; huckt (Südlir.) meist für hocken;
tschinggd, tschanggd ; die Maus denkt sich: wäre die Wurst mein, wie wollle
ich daran nagen! — tschdngg-n (außer Südtirol: zdnk-n), reißen, zerren
(Schm. IV, 272): an den Glocken tschängg-n oder tschdnggern. abgebrochen
läuten; Zeitschr. III, 8. Osw. v. Wolkenstein hat: zangen r*******: zerren.

9) getimmer, Gebäude — für gezimmer; ahd. gizimbri, Gebäude aus Holz;
zimpar, Bauholz; vergl. Schm. IV, 261. vergl. das franz. timbre, Zimmer
(40 Felle).

12) herz im köpf; herz, Gg. das Innerste, die Blüthe der Pflanze, hier des Kopfkohls.
15) flßl flßierl, vergl. das ob. Anm. 3, 11 Gesagte.

26) timmert, tdmmerl — (Assonanz) lärmet, klopft. S. Schm. dammern *. I, 370.

— wipp-n, wapp-n (s. Schm. IV, 120) wird sich auf das Zeigeblalt, die eiserne

happn auf das Glockenwerk der Uhr beziehen.

Anhang.
I. 1) Dieser Scherz erinnert ganz an den von W. Wackernagel in seinem altdeut¬

schen Lesebuche S. 829 initgetheilten Kinderreim, der also beginnt: es rt it ein

herre ¦— sin schilt was ein gSre — ein gere was sin schilt — und ein hagel
sin wint — u. s. w., nur daß dort immer Gleiches zusammengestellt ist.

o o
5) unkräd, ungerade, ungleich, unpar. Über anlautendes ge s. Ztschr. III, 108, 9.

o •—.
9) wadl, m., die Wade. ahd. wado, sura. Schm. IV, 23. — zeach, f., Zehe.

o mII. 4) mit haut und har: alliterierende Formel, wie: über stock undstaa, wunn
und waad, höf und hund, kue und kalb, mann und maus u. dgl.

o
11) hratn, s. oben Anm. 3, 26.

13) födera, fem., die Feder, ahd. vedara. Bekannt ist die trnlzfeder (Schm.

I, 504), in Tirol gewöhnlicher huifeder genannt, welche, rauflustige Bursche

auf ihren Hüten tragen, wie es im bekannten Sclinaderhüpfl heißt:
d frische' bue i,
zwoa federen auf t,
aa's (eines) krump und aa's krad,
wie -s d frische' bue hat.

18) an bease zeache, eine böse, d. i. wunde Zehe; bös hier in der Bedeutung:
inlirmus. So sagt man: d beas-r fueß, welcher schmerzt; d bease kue, d. i.

mulwillige, slößige; d beases maul, d. i. verläumderisches. Schm. I, 210.

20) tuetrd — sie thut ihr, d. i. sie geht, sie läppt; tuen für gehen, s. Schm.

I, 420. — So las ich in einer Schrift von 1527: „als man sich in das gebürg
Ihun wollt" — und: „die sich beim monschein davon Ihuen."— alli, allezeit,
für allweg, alwig, alwa, ahn. Schm. I, 42.

Lied von den hh. drei Königen.
1) schauga, schauen. Über euphonistisches g im Inlaute vergl. Zeilschr. III, 109.

3) wanwaue, Kobolde, Popanze; „der wauwau kimmt" ruft man Kindern zu, sie

zu schrecken (Schm. IV, 1); in Ober-Innth. dafür öfter der: balz; anderwärts

der klaubauf, aus welchem das obige wauwau entstanden sein dürfte.



526 Yolkssage aus Vorarlberg.

6) g-feir und g-reit, collect, für Fahren und Reiten; s. Schm. Gramm. §. 1Ü27.—

söttes aus sogelun, sotlan, solcher Art, solch; s. Schm. I, 445. Ztschr. II, 85, 31.

7) heerer, einfältiger Mensch ; sonst öfter für träger, fauler Mensch; vgl. Schm. II, 233.

9) hömikozrer, Kaminfeger; der kömich, kömi\ hörn, Kamin, Schornstein; im ob.

Elschl. kömdl. S. Schm. 11,299.

11) troz't, trägt, mhd. treit; s. Zeitschr. III, 92, ce, 8. — grind, grint, (verächtl.)
Kopf; im Gebirge wol auch im gewöhnlichen Sinne gebraucht; eigentlich die

Räude, der Grind, glabrio, alnpicia. Schm. II, 114. Zeilschr. III, 252, 217.

16) ös, ihr; Zeilschr. II, 90, 3. — 26) it, nicht; Zeitschr. III, 320.

28) zoag enk gien — zeige euch denn. Über gen als Hilfsverb vergl. Schmell.
Gramm. §. 977.

34) soache pissen, mingere; s. Schm. III, 139; ahd. seichan.

Dr Rlüshund.

Volkssage ans Vorarlberg.
Historische Vorbemerkung.

Das Weichbild der stadl Bregenz wird im nordoslen von einem halbmondförmigen,

lauligriinen millelgebirge, dem sogenaunten Fürberge, umsäumt. Ausserhalb

Bregenz neigt sich dieses mittelgebirge so nahe zum see herab, dass zwischen

seinem äussersten endpunkte und dem uferrande nur eine Klause (mundartlich klüs)
mehr übrig bleibt, durch die nun eine kunsstrasse nach Baiern führt. War dieser

alle Römerpass von jeher durch natur und kunst schon befestiget, so wurde er während

des dreissigjährigen krieges noch vor- und rückwärts mit neuen werken

umgürtet. Bregenz galt daher damals als der festeste ort der ganzen umgegend, und

die schwäbischen d; misten und Klöster beeilten sich, ihre schätze anher in vermeintliche

Sicherheit zu bringen. Dieses anhäufen von schätzen und Kostbarkeiten reizte
die raubsucht der schwedischen Kriegsvölker, und Karl Gustav Wrangl erschien im

winter des Jahres 1647 mit heeresmacht vor der Bregenzer klause. Die kaiserlichen
stellten sich zur wehre unter olierst Aescher. Am 4. jäuncr desselben Jahres, einem

neblichlen winlcilage, erstieg die schwedische hauptmacht, aus 8000 kriegern
bestehend, während eines heftigen Scheinangriffes auf der ebene gegen die klause, in

begleitung eines ortskundigen führers das iniltelgcbirgc und erschien in

der thalessohle vor den mauern der sladt, die bald mit einer unerniesslicbcn beute

in ihre hande fiel. Jener ortskundige führcr war, wie die sage geht, aus Lochau,

einem schön gelegenen dorl'e ausser Bregenz, gebürtig und wurde der sage zufolge

zur sühne seines verrathes am vaterlande in einen schwarzen hund verwandelt, der

nun die nächtliche runde macht von fcldpnsten zu feldposlen, sich auch bisweilen

auf die wagen setzt, welche die Steigung zum klauslhorc hinanfahren, und durch

sein gewicht das fortschaffen derselben fast unmöglich macht, was ihm jedesmal ein

höhnisches gelächler entlockt. Zu gewissen zeilen erscheint dieser schwarze hund

auch im Oberlandc, auf den l'rcdriser wiesen bei Rankweil, wie aus folgender
metrischen erzählung hervorgeht.
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